




Kbfertigung
Des

Sachſen-Gothaiſchen

PRO MENORIAvom 23. Augulſti 1748.

Ajas von Jhro Romiſch Kayſerlichen Najeſtat pro.
vi viſorie beſtatigten Sachſen-Weimar- und Eiſenachi

Herzogs Franz Joſia Sachſen-Coburg

N ſchen Herrn Ober-Vormunds und Landes-Admini-

und Salfeld Hochfurſ liche Durchlaucht, haben Sich zwar voraus
vorſtellen konnen, daß des Herrn Herzogs Friederichs zu Sach
ſenGothaFriedenſtein Hochfurſtl. Durchl. gegen die, in Gefolg
des Allerhochſt-Kayſerlichen Tutorii, geſchehene Bevollmachti
gung eines Sachſen-Weimar und Eiſenachiſchen, auch Henneber
aiſchen Comitial-Geſandten, allerley attentativiſche Motus her—
kommen laſſen wurden.

Gleichwie aber gegen ſamtliche hochſt und hohe Reichs-Mit:

Stande, Seine des Herrn Herzogs zu Sachſen-Coburg und Sal—
feld Hochfurſtl. Durchl. mein gnadigſter Herr, die ohnbedenckliche
Annehmung der mir ertheilten Vollmacht, ſowohl auch die, auf
beſchehene gewohnliche Notification, allbereits per eminenter ma—
jora gegen mich bezeigte Zufriedenheit und Gluckwunſchung, mit
beſonderer Danckverbindlichkeit zu erkennen, weniger nicht die
obgemeldten drey ReichsVota Jhro Kayſerl. Majeſt. und dem
Heil. Reich zu Dienſt und Nutzen vertreten zu laſſen, keine Gele—
genheit verſumen werden;

Alſo zweifeln auch Dieſelbe keineswegs, der nichtige Wider—
ſpruch eines in allen Rechten unbekannten angeblichen Tutoris Te-
ſtamentarii ſne Teſtamento, wird die mindeſte Aufmerckſamkeit
um ſoweniger meritiren, als bey allen Geſchafften, in cauſis publicis
ſowohl, als privatis, wann ſolche fur der ohnfehlbarſten Nichtigkeit
und Unbeſtand gewahret werden ſollen, anforderſt derjenige, ſo ſich
derſelben zu unterziehen vermeynet, ſich ſelbſt ad cauſam zu legiti.
miren verbunden iſt, es aber eben an dieſem Praejudicial- und
Haupt. Stuck der Sachſen-Gothaiſchen eigenthatigen lngeſtion in
dieſe Bormundſchafft gantzlich ermangelt. Die habilitation zu
einem ſolchen munere publico, als die Tutel uber ReichsFurſtliche
Prinzen iſt, kan keinesweges durch eigenthatige von allem Rechts
Grunde entbloſte Privat. Anmanung bewerckſtelliaet werden, ſon
dern muß vielmehr von Jhro Kayſerl. Majeſt. Allerhochſtem
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Throne geſchehen, immaſſen ſolche von des Hherrn. Herzogs Franz
Joſia Hochfurſtl. Durchl. geziemond bewurcket, und Deroſelben
daruber das Kayſerl. Vormundſchaffts-Diploma, immaſſen dieſes
bey hochloblicher Reichs-Cantzley in Originali produciret worden,
ausgefertiget und ertheilet iſt.

Wie hinfallig das dargegen gemagchte incompetente Sachſen—
Gothaiſche Einreden befunden worden, und wie Allerhochſt gerecht

Jhro Kayſerl. Majrſt. die legitinam Tutelam ReichsStandi
ſcher Agnatorum, wider die Gothaiſchen Zudringlichkeiten geſchu
tzet haben, ſolches iſt aus ſo vielen dißfalls in offentlichen Druck
gekommenen benyderſeitigen Vorſtellungen bereits Reichskundbar.
Und die Beylage machet den Ungrund des Gothaiſchen anmaßlichen
Beweiſes dergeſtalt offenbar, daß nichts, als ein auſſerſt zu deteſti-
render, gantz unzulanglicher Vorſatz übrig bleibet, per facta nullo
jure juſtiticabilia, denen Allerhochſt gayſerlichen Obriſt Vormund
ſchafftlichen Amts wegen, wiederholt ergangenen Reichs-Conſtitu-
tionsmaßigen Verordnungen zu widerſtreben. Des Herrn Her
zogs zu Sachſen-Gotha Rathgeber zu dieſer auſſerſt widerrechtli
chen Thathandlung haben daß Puplicum allbereits mit ſo vielen
weitlaufftigen, aber doch im Grunde leeren und unſcheinbaren
Vorbildungen fatigiret; dererſelben letztere und neueſte Ueberle—
gungen aber ſind immer um nichts bener noch reiffer geweſen, als
die erſtern, es iſt alſo ohnſchwer voraus abzunehmen, was die an
derweit vorlauffig angezeigte mit ſich bringen werde.

Zu einer hochanſehnlichen Reichs Verſammlung gegen Jhro
Kayſerl. Majeſt. als allergnadigſten Ober-Haupts, gerechteſte
Erkanntniſſe und Anordnungen jederzeit hegender Ehrfurcht, zu
Deroſelben grundlicher Einſicht und volllommenſter Ueberzeugung
von dißſeitiger Sache offenbarer Juſtiz, und zu Dero genauem
Kanntniß derer allgemein beſchwerlichen Folgen, welche aus denen
Gothaiſchen gantz verkehrten Principüs nothwendig entſtehen mu—
ſten, weniger nicht zu ſamtlicher hochſt und hoher Reichs-Mit

Stande bishero gegen des Herrn Herzogs Franz Joſia Hoch
furſtl. Durchl. bezeigte hochſt- und hochſchatzbare Wohlgewogen.
heit und Freundſchafft, tragen nur Hochgedacht Se. Durchl. das
zuverſichtliche Vertrauen, und Deroſelben unterzeichneter Sach
ſenWeimarEiſenach und Hennebergiſcher Vornumdſchafftlicher
Abgeſandter erſuchet ſamtlicheFurſtliche Comitial-Geſandtſchafften,
denen Sachſen-Gothaiſchen allerdings unlegitimirten Geſetz-
Rechts und Ordnungswidrigen, den Kayſerl. Keſpect verletzlichen,
Gemeinnachtheiligen Contradictionibus keinen Platz zu geben, ſon
dern dieſelbigen vor ſo unſtat;hafft und unziemlich, als ſie es würck.
lich ſind, auch weiterhin zu achten.

Empfiehlet ſich hiernachſt zu fernerweitem geneigtem Wohl
wollen in volllommenſter Hochachtung.

Regenſpurg, den 7. Sept. 1748.
Johann Hermann von Staudach.



Mynzeige
Des

SachſenGothaiſchen

Ungrundes
imn anmaßlicher Widerſprechung

der Sachſen-Coburgiſchen Vormundſchaft-
lichen Vollmacht

zu denen Sachſen Weimar Eiſenach· und Hennebergiſchen

Reichs Vatis.
2

e—

Wme/ nan hat zu Gotha einen keinesweges zu rechtfertigenden Handel,
i vhne Ueberlegung, auf das ubereilteſte angeſangen, welchen die
A Urheber deſſelbigen nun, mit der auſſerſten Beyſeitſetzung alles

U

W guoui
Woonlſtandes, und mit der vergeblichen Bedrohung, bey ſol

eine Zeitlang fortzuſetzen ieh oeygenen luffen. Die Sache betriſt die Bevor
munduna eines ReichsStandiſchen ErbPringen, und die darzu gehoriaen
RechtsGrunde ſtehen auſſer aller Anrechtuna. 1. Zhro Kayferliche Najeſtat

jeine und ohnmittelbar zuſtandig. Der Satz bedarff keines Beweiſſes, ſondern
ſind Obriſter Vormund, und Deroielben iſt die Bevormundung ohnſtrittig al

wird von allen ReichsStandiſchen Hauſern, als eine zu der teutſchen Reichs
VWerfaſſung hochſtnothwendige und gedeyliche Wohlthat verehret und heilig ge
halten, von SachſenGotha aber, nach verubter Zuwiderhandlung, dennoch end
lich in der ſo genannten Fortſetzung ð. 14. pae. gr. eingeſtanden, und zwar der
geſtalt, daß li. ſothunes Kayſerliches Recht, Vormunder zu ſetzen, Jhro Na
jeſtat zuſtehet, nicht als Obriſten Bichter, jondern, vermog Dero allerhoch
ſten Gewalt, und in der Wahl-Capitulation aeſchehenen Verbundniß, vor eines
jedweden ReichsStandes Erhaltung und Wohlfarth zu ſorgen. Daraus fol
aet lll. daß diejenige Vormundſchaft, welche ReichsStande, uber Jhrer Reichs
ZitStande hinterlaſſene unmundige oder minderjahrige Kinder zu ubernehmen

und zu fuhren haben, als ein von Jhro Kavſerlichen Najeftat allerhoöch
ſten ReichsObrigkeitlichen Decernirung und Beſehl dependirendes und ju er
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langendes munus publieum zu achten ſen; dann auch, IV. daß ſothane Kayſer
liche Decernirung und Ertheilung einer Vornundſchaft keinesweges ad iuriscli-
cionalia, am allerwenigſten aber und ohnmotzlich, wie abermalen Sachſen-Go
tha dict. loc. pag. J2. nachdrucklich bekennet, ad contentioſa gehorig, mithin ſine
ullo ſtrepitu vel forma proceſtuali, dem Pupſiſlen ʒum Beſten, ſchleunig zu expe-
diren ſey; Jedoch aber vermög ferneren Geſtandniſſes V. zum Grunde ſotha—
ner Vormundſchafts-Ertheilung und Beſtatigung, eine Erkunditzunt oder Un
terſuchung erfordert werde, bia. pag. 30. J. u. nehinlich und anforderſt: a) Ob
ein rechtsbeſtandiges Teſtament und darinnengeſchehene Ernennung eines Vor
mundes vorhanden? oder, in Entſtehung deſſen b) wer unter denen Reichs—
Standiſchen Agnaten der Naheſte, folglich-hegitimus Tutor ſey? Dann ein lu-
tor teſtamentarius muß ſich anforderſt per Teſtamentum, ein legitimus aber per
Agnationis demonſtrationem, wenn ſolche nicht. vorhin noton iſch iſt, ad cauſam le-
gitimiren; und endlich c) Ob auch der Teſtamentarius, oder der legitimus Tutor,
in Anſehung ſeiner Perſon, Geſchicklichkeit und Vermogens zu Fuhrung die—
ſes Amis tuchtig ſey? cad. pag. zo. damit auſſer ſothaner, nothwendigen Erkun
digung, der Reichs?Standiſche lupill, deffen Wohlfarih der einige Endzweck
iſt, nicht, wie es der Gothaiſche Verfaſſer der obangefuhrten Fortſetzung p. z5

lit. d. ausgedrucket, aus dem Regen in die Trauffe kommen moge.

Nachdeme nun gegenwartigen Falls Jhro Kayſ. Maj. ad J. Obriſt-Vor
mupdſchafftllehrn Amts wegen, micthin ad ll, als die allerhoöchſte Reichs Obrigkeit,
das act ilſ. von Oero Deeret abhangende Vormundſchafftliche munus publienq, ad
1V. mit Beyſeitſetzung aller eontentioſen Jurisdiclion, jedoch ad V. mit vorgangiger
grundlicher Erkundiqung, weiſen ada.) des Hrn. Herzogs zu SachſenGothaFrie
denſtein Hoch-Furſtl. Durchl. nec volam nec veſtigium von einem Teitament
des Hochſeligen Herzogs Ernſt Auguſts nur anjutuhren, geſchweige dann, zu
der vor allen Dingen hochſt nothwendigen Lewitimatione ad cauſam zu produch
ren und beyzubringen vermogend geweſen, vor Jhro hohe Perſon aber ein Furſt
licher Agnatus toto gradu remotior. mithin der Tutelae legitimae keinesweqges fa
hig ſind; nothwendig ad b.) auf die kundbarlich Naheſte Furſtlichen Awer
wandten, denen gemeinen Rechten, und darmit einſtimmigen Vertragen des
Herzoglichen Hauſes Sachſen gemaß, Deroſelben ReichsVarerliches Augen
merck allergnadigſt gerichtet, und, da ſich nun ad c.) bey der hohen Perſon des,
unter denen Naheſten urſtlichen Herren Agnaten, Aelteſten Herrn Herzogs
Anton Ulrichs zu SachſenMeiningen HochFurſtl. Durchlaucht die bekann
teſten und wichtigſten Anſtande, bey weichen des Furſtlichen pupillen Wohl—
fahrt, als der einzige Endzweck, nicht geſichert ſeyn mogen, ſofort hervorge—
than, nur hochernannten Herrn Herzog gnadiaſt angewieſen, die Jhme in dem
Weg ſtehenden Hinderniſſe anforderſt zuverlaßig zu removiren; zugleich aber,

weilen immittelſt der unmundige Herr Erb-Prinz zu Sachſen-Weimar und
Ciſenach ohnbevormundet nicht gelaſſen werden koönnen, dem im Grad der An
verwandtſchafft gleichen, und im Senio Naheſten Herrn Herzog Franz Joſia
zu Sachſen-Coburg und Salfeld die Vormundſchafft und Landes-Adminiſtra-
tion proviſorie nicht alleine decerniret und anbefohlen, ſondern auch Seine Hoch
Furſtl. Durchlaucht mit der Vormundſchafftlichen Eydes-Pflicht, ReichsCon-
ititutions-maßig, beleget, auch Deroſelben, zu Jhrer Legitiation, das in
Comitiis allbereits originaliter produeirte AllerhochſtKayſerliche Diploma aller
iildeſt ausgeſtellet haben: So wird

19 t
Dardgegen

unter dem Nahmen Seiner Hoch-Furſtl. Durchl. zu SachſenGothaFrieden
ſtein incompetenter, ohne Grund, mithin nur vergeblich eingewendet:

4 p— c 4

 V 1) Die



1.) Die Rahyſerliche Proviſional- Bevormunduntgj ware nicht Bechts
krafſtig.. Alleine die vorausgeſetzte Sachſen-Gothaiſche ſelbſteiaene vO

offentliche Geſtandniſſe zeigen klarlch, daß die Verfaſſer derer daſigen L

I

Wuberhaufften Schrifften entweder unter ſich nicht einſtimmig, oder deſ—
nſen, was ſie vor wenig Tagen im Druck ausgehen laſſen, altzubald

bvergeſſend ſeyn muſſen. Denn, da Jhro Kayſerl. Majeſtat, bey
Ausubung Jhro Obriſt-Vormundſchafftlichen Amts, nach dem vor
angefuhrten Gothaiſchen Selbſt-Geſtandniß, Nicht als Bichter,
„ſondern Reichs-Obrigkeitlich, mithin ohnmotglich contentioſe oder

Proceſſunnſch verfahren konnen: So muß man ſich allerdings hoch
lich verwundern, wie es moglich ſey, daß in einer Cauſa, welche puris-

Aictionem vel proceſſum keinesweges zulaſſet, gleichwol die ſogenannte
Geothaiſche Beweis-Grunde dahin verfallen mogen, eine Rechts

Krafft zu verlangen? Wider wen wendet man doch Exceptiones ſub-
obreptionis ein, in einer Sache, wo kein Klager und keine Klage ſtatt

a findet, ſondern welche von Kayſerlichen allerhochſten ReichsObrigkeit
lichen Amts halber angeordnet wird? Gedgen ſolche Kayſerliche Amts

4.
Anordnung konnen alſo ohnmoglich proceſſualiſche Termini: Exceptio-

nes, Replicae, Appellationes, Reviſiones, oder dergleichen Judicial Hand
dlungen, gebrauchet werden,

BoExnME de Sentent. in rem iud. uon tranſeunt. J. i.

Der Herr Herzog zu SachienGotha gab ſich zwar pro Teſtamen-
tario an, war aber gleich Anfangs, und iſt noch bis dieſe Stunde

hochſt unvermogend, ſich ad cauſam zu legitimiren. Von einem Te-
ſtament wird nur geredet, auf die Frage aber: Weo iſt!es dann?
Wie ſiehet es aus? bringet man etliche in propria cauſs ſelpſt verfer
tigte, mithin ganz verdachtige, illegale Keciſtraturen hervor, und ge—

derncket Selbſtrichterlich darmit die Furſtl. Naheſten. Aengren abzu
weiſen; Sothane Teltimonia:in propria cauſa aber bejiehen ſich alle

lediglich auf den Ober-Stallmeiſter gant; alleine; Fragt man den
Ober-Stallmeiſter, ſo beziehet er ſich, mit hunderterley Selbſtwider—

ſprechungen und Schleiffereyen auf ſeine Schreib-Tafel; Wird die
Schreib-Tafel angeſehen, ſo widerſpricht ſie dem Ober-Stallmeiſter
in ſociem. Es ſoll eine geheime Ordre ſeyn; Eine geheime Ordre
aber und ein Furſtliches Teſtament iſt Himmel-weit unterſchieden;
Die Species Tutelae von geheimer Ordre. iſt etwas unbekanntes und
illegale.. Wormit legitimiret ſich aber der OberStallmeiſter zu der
angeblichen geheimen Ordre? Mit ſeiner SchreibTafel? Wer hat

ſolche geſchrieben?“ Der OberStallmeiſter c. Um des aus ſol
chen Circulis entſtehenden finſtern Wirrwaldes willen, ſollen Jhro

Kayſerl. Majeſtar den Herrn ErbPrinzen unbevormundet, und
Jhro allerhochſtes Amt ſuſpendiren laſſen; Darmit wurde denen

Standen des Reichs ſammt und ſonders per conſequentiam eben ſo
wenia, als gegenwartig dem unmundigen Herrn ErbPrinzen gera—

then ſeyn; Sondern vielmehr wird Sachſen-Gotha, denen Selbſt
eingeſtandenen obpraemittirten Grund. Satzen gemaß, die, ſothanen
vropriis confeſſionibus nur de fado nullo modo iuſtificabili, widerſtre
bende briuat- ingeſtion und lnuafion derer unter Kayſerlicher Obriſt
Vormundſchafft ſtehenden Lande vor allen Dingen raumen, und den

Herrn Erb-Primzen von, der bisherigen enorm und unertraglichen
ConſumtionsBelaſtigung entledigen muſſen.

2.). Es ſey noch nicht ausgemacht, ob des Kayſerl. Reichs-Hof
Raths lurisdiction, oder aber das forum Auſtregali fundiret ſey?
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Dieweilen aber dieſe Sache annoch in terminĩs conſtiturionis Tutelae
verüret; und ſothane Bevormundung Jhro Kayſerl. Majeſtat al
leine und ohnmittelbar zuſtandig iſt, conf. ſupr. a. J. Bey Dero
ſelben Reichs-HofRath auch nur die Expeditiones. wie in andern
Gnaden-Sachen, ausgefertiget werden, via. Gothaiſche Fortſetzung
puag. J2. wie dann die Conſtitutio Tutoris zu keiner lurisdiction, ge
ſchweige ad contentioſam referiret werden kan; So iſt wohl aber
mals ex propriis confeſſionibus ausgemacht, daß dißfalls de compe-
tentia fori anders nicht, als nur incompetenter friuole getedet wer
de. Wie dann Sachſen-Gotha inſonderheit von detien Austragen
den uberflußigen Beweiß ſelbſt beybringet, daß ſolche mit allen dem,
was ad conſtituendum Tutelam gehdrig iſt, durchaus nichts zu ſchaf
fen haben konnen noch durffen,

conf. Fortſetʒ. pag. Jb. J. 16. pug. q. J. iJ. cum udi. n. 2zi.

und eben dieſes hat vorhin, auch ohne Gothaiſchen Beweiß oder Ge
ſtandniß, ſeine vollkommene Richtigkeit.

3.) Sereniſſimus zu SachſenMeiningen hatten naudita cauſa nicht pro
inbabili decluriret, und a Tutela iuſpendiret werden konnen. Hier
ſtehet ſofort Sereniſſimo zu Sachſen-Gotha die Exceptio: Veſtra non
intereſt, aufs krafftigfte entgegen. Es gehet nicht an, bey ermang
lender Selbſt-eigener legitimatione ad cauſam, Sich in fremde Sa—
chen miſchen, und mit fremden Einwendungen behelffen zu wollen;
Welche zumalen, nach eigenem Sachſen-Gothaiſchen Geſtandniſſen,
eitel und nichtig ſind. Denn ad conſtituendam Tutelam gehoret kei—
ne iurisdictio contentioſa, ſondern nur die vorgangige Obrigkeitliche
Erkundigung in Anſehung der Perſon, Geſchicklichkelt und Vermo
gens eines Vormundes, damit der kupill nicht aus dem Regen un
ter die Trauffe komme. confr. ſupr. n. V. li.c.

4.) Dieſe Luſpenſion hatte, ſo viel die LandesAuminiſtration und das

Sitz und StimmRecht n: Cbwiitiis betrifft, nicht ohne Ein
willigung und Rarth derer Stande  des Reichs eteſrhhehen konnen.
Der Herr ErbPrinz zu SachſenWeimar und Eiſenach iſt nicht
von Seiner Landes-Adwiniſtration, noch von Semem Sitzund
Stimm-Recht, weder prouiſorie noch ſonſten ſufpendiret worden,
der Gothaiſche BeweißGrund reimet ſich alſo nicht ad Capitulatio-
nem Caeſ. nouiſſ. Dahingegen wurde der Herr Erb. Prinz von allem
dieſem dem Seinigen durch SachſenGothaiſche Thathandlungen ſu-
ſhendiret, woferne der Herr Priuat- Ingoeſtor ſothanen viam facti nicht
forderſamſt eaaeairen muſte. Denn zu Vertretung deſſelbigen Sitz
und StimmRechts in des unmundigen Herrn Erbwrinzen, als
Entgenthumers, Namen, iſt die Legitimatio ad cauſam Tutelae, oder

ein Kayſerliches Tutorium. vor allen Dingen nothwendig; Ein bloſſer
Ingeſtor kan keine Geſandſchafft bevollmachtigen.

Wird das Mecklenburtziſche Exempel antgefuhrer, zum vermeyntli
chen Beweiß, daß ſolche nunmehr tcanz und tzar verbotene Pro-
uiſoria dernenitzen, denen die LandesNuminĩſtration eigentlich
und IVRE BROPRIO juſteher, an Verfuührung derer Comi-
tial. Votorum nicht hindern.  Wer iſt aber in dem gegenwartigen
caſu derjenige, deme die SachſenWeimar und Ciſenaciſche Landes
Adminiſtration eigentlich und JVRE PROPRlIoO zuſtehet? Jſt es
nicht des Herrn ErbPrinzen Furſtl. Durchlaucht? Oder, verrath. man

ſich nicht Gothaiſcher Srits nur .allzu dauilich/wohin VWey der eigentha

tigen



tigen Priuat. ingeſtion die eigentlichen Abſichten aerichtet geweſen, auch
bey der beharrlichen Renitenz, denen Kayſerlichen Obriſt-Vormund—
ſchafftlchen Verordnungen ſchuldige Folge zu leiſten, noch bis dato
gerichtet ſeyen. Die mit ſo ſchlechtem Grunde hierbey gebrauchte Go—
thauche Ausdrucke gegen. Jhro Kayſerliche Majeſtat und Dero
ReichsHof? Rath verſchulden hohere Ahndung.

Viemand konne ein Votum fuhren, der nicht das Land, worauf
es hafftet, beſitzet. Auch bey Vormundſchafften wurde auf
die Landes-poſfeſion geſehen. Das erſtere verſteht ſich von ſelbſt
von einem ſolchen Landes-Beſitz, welcher nomine et iure proprio recht
maßig erlanget worden, und leget hingegen abermahls zu Tage, wor
auf die Sachſen-Gothaiſche von allem Schein Rechtens deſtituirte
Priuat. ingeſtion abgezielet. Nachdem aber, ſo viel das andere anbe
langet, die Vormundſchafft ein von Jhro Kayſerlichen Majeſkat
ReichsObrigkeitlicher Conferirung und Beſtatigung dependirendes
munus publicum iſt, mithin durch eigenthatige Priuat- Inuaſion kein
Beſitz erlanget, am allerwenigſten aber ein angeblicher Teſtamentarius
ſine Teſtamento nur eine Stunde manuteniret werden kan; So ergie—
bet ſich die Unſchicklichkeit dieſes Gothaiſchen vermeyntlichen Beweis

Grundes mehr als zu klar. Weilen hingegen ein Vormund, vermog
kundbarer ReichsConſtitutionen, Sich der randesAdminiſtration, und
der Vertretung des darmit verbundenen Sitz. und StimmRechtens
des Jhme anvertrauten ReichsStandiſchen Pupillen, ehender nicht
unterziehen kan noch darff, die Vormundſchafft ſey ihme dann zuvor
von Jhro Kayſerlichen Majeſtat decerniret und befohlen; So iſt
abermahls offenbar, daß durch nichts anders, als durch ſothanes Aller
hochſt Kayſerliches Decretam und Befehl, der Vormund in den eigent
lichen, wahren, vollkommenen und alleinigen Beſitz der Landes-Admi-
niſtration und der Vertretung derer damit verbundenen Reichs-Voto-
rum geſetzet werde; Ohne alle Abſicht darauf, ob ſothane Kayſerliche
Conſtitutio Tutelae auf die Erfullung der einem andern vorbehaltenen
Bedingniß reſtringiret, mithin proviſorie geſchehen, oder nicht reſtrin-
giret ſey, dann dieſes aceidentale kan dem Hauptwerck nichts geben noch
nehmen.

Daß einmal uber Sitz und StimmRecht in Comitiis durch nie
mand anders, als durch des Corpus Statuum Verfugunqgen ge
troffen werden wollen a. Der Gothauche Herr Verfaſſer zielet
ohne allen Zweifel auf ſeine Offenbachiſchen Vorſchlage, als welche er
bereits vormals gegen des Herrn Herzogs zu SachſenCoburg Hoch
Curſtl. Durchl. anzuwenden vergeblich geſuchet hat. Das dem Herrn
ErbPrinzen zu SachſenWeimar und Eiſenach Jure proprio zuſtan
dige Sitz und StimmRecht ſtehet auſſer allem Streit und Anfechtung,
niemand iſt in der Welt, der das mindeſte daran praetendirete, es be
darf alſo diesfalls gar keiner Verfugung. Wenn nun gefraget wird:
Wer ſolches bey der. Minderjahrigkeit zu dertreten habe? So ſolget
die ebenermaſſen unſtrittige Antwort: Deſſen Herr Vormund. Wer
iſt Vormund? Nothwendig derjenige, welchen Jhro Kayſerliche
Majeſtat conſtituiret, confirmiret, darzu verpflichtet, und das Tutorium
ertheilet haben. Dahingegen ſind es gar keine Comitial- Quaeſtiones:
Ob der Herr Herzog zu Gotha ſich eigenthatig ingeriret habe? Ob
Reinecks Schreibe Tufel ein Furſtliches Teſtament ſey? Ob ein ei
genthatiger lngeſtor fur einen Poſſeſlorem Tutelae geachtet werden kon
ne? Ob nicht vielmehr derſelbe ante onuia viam facti zu evacuiren,

hernach



hernach aber, wenn Er ſich es getrauet, Seinen vermeyntlichen Titn-
lum entweder ex Teſtamento, vder ſonſten (denn man hat zu Gotha an

dergleichen Erfindungen einen groſſen Vorrath, titulus titulum trudit)
ordentlich anbringen und erweiſſen muſſe? Sondern alle dieſe Aus—
ſchweiffungen ſind entweder bereits in denen Reichs. Conſtitutionibus
klar abgewieſen, oder ſi Diis placet, ins petüitorum gehorig.

3.) Es waren eaſus vorhanden, daß Standen Land und Leute zuer
kannt, auch Belehnungen ertheilet worden, die ſich doch, ob defe-
ctum poſſeſſionis, des Votirens enthalten müſſen. Es wird auf die
Julichiſche Sache gezielet; Aber wie reimet ſich doch dieſelbe auf den
gegenwartigen Caſum? Oder wer zweifelt daran, das Caſus vorhan
den, da eine Juo nomine et jure erlangte Poſſeſſion der Lande, auch auf

das Votum Comitiale ſich erſtrecket? Alleine die Gothaiſche ſub et
obreptirie erſchlichene priuat-Ingeſtion, ſamt Reinecks Schreibtafel, wird
doch hoffentlich nicht ſo viel Eflect in Comitius zu erlangen vermogend

u
ſeyn, als das Kayſerliche Tutorium, welches die Unbeſcheidenheiten

des Gothuiſchen Verfaſſers fur viel zu gering achtet.
9) Des cherrn Herzotzs zu SachſenCoburg Hochgurſtl. Durchlaucht

hatte ſelbſt Seinen Anſpruch an die SachſenWeimar und Liſe
nachiſchen VOTA der Entſcheidung der ReichsVerfammlung
ubertteben. Es ſcheinet der Gothaiſche Herr Verfaſſer bauet alle
ſeine BeweißGrunde auf die Regel: Exemplorum non requiritur ve-
ritas. So viel iſt erinnerlich, daß gegen die Admilſion einer Sachſen
Gothaiſchen Vollmacht an den von Heringen, als geweſenen Sach
ſenWeimar und Eiſenachiſchen Herrn Comitial. Geſandten, zu gu—
ter Zeit proteſtiret worden, mut dem Anfuhren, daß, obwohl ſonſten da
fur gehalten wurde, wer die Lande fuo nomine beſitzet, deſſen Wollmacht

ſey auch anzunehmen; ſo ſey doch dieſes auf den Fall keinesweges zu
ziehen, wenn jemand alieno nomine, ſine legitimatione ad cauſarn, ſich
nur de facto ingeriren wolue, weilen ein ipſe non legitimatus keine Voll
macht ausſtellen kan. Dieſe dem Herrn Herzog zu SachſenGotha

Jbeſtandig entgegenſtehende ratio euĩdentiſſima aber iſt in der Menge de
rer daſigen, Impreſſorum, ſo wohl als in denen jetzigen ſehr unſchlußi

gen BeweißGhrunden, wo doch khodus. gemeſen. ware, noeh ohnbe
antwortet geblieben, halt ſich auch fur aller Anfechtung allezeit genug.

ſamlich geſichert.
Gleichwie nun, in Erwegung eben deſſen die Gothaiſche an

maßliche Vollmacht ia Comitiis keinesweges angenommen, ſondern die
Legitimation zu denen dem Furſtlichen vupillo zuſtehenden Votis auf
die Erwartung der damals bevorgeſtandenen Kayſerlichen allerhoch
ſten Keſolution geſtellet worden; Alſo hat man dadurch bey einer hoch
anſehnlichen Reichs-Verſammlung ſelbſt genugſam anerkannt, wie
aus dem Erfolg, der lediglich zu Kayſerl. Majeſt. Obriſtvormund
ſchaftlicher Amts Obſorge gehorigen Anordnung der Weimar und
Eiſenachiſchen Tutel, auch die Qualification zu denen Votis Comitiali-
bus von ſelbſten ſich ergeben muſſe, zu einer Comitial- Entſcheidung
aber der Caſus gar nicht vorhanden ſey. Jmmaſſen nun auch, in
Folge ſothaner genuinen Principiorum, die Annahme und Agnition
der von des Herrn Herzogs Franz Joſia zu SachſenCoburg Hoch
furſtl. Durchl. als dem von Jhro Kayſerlichen Majeſtat conſtituir-
ten Tutore, ausgeſtellten Vollmacht und Legitimation des Sachſen
Weimarund Eiſenachiſchen Comitial. Geſandten, wurcklich und mit
herkommlicher Solennitæt geſchehen iſt; So kan alles dasjenige, was

darwider attentiret werden will, fur anders nichts, als fur ver
gebliches und Grundloſes Einſtreuen erachtet

werden.
ù
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